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INDISCHE GÖTTER TRINKEN 

MILCH, UND DER GLAUBE 

TRÄGT EIN FETTES ABER  

VOR SICH HER

1 

Religion

J ede Indienreise verändert mich. Das Land berührt mich 
auch deshalb tief, weil ich offener für Dinge bin, für die es 

keine eindeutige Erklärung gibt. Überwiegt in der westlichen 
Welt der Rationalismus, so liegt in Indien theoretisch alles im 
Bereich des Möglichen. Nicht umsonst heißt der indische Leit-
spruch »Everything is possible in India«. Das kann neue Erfah-
rungen ermöglichen und gedanklich freier machen. Aber wo 
ist die Grenze zwischen Glauben und Aberglauben? Persönli-
che Abgrenzung ist dann einfach, wenn Willkür, Menschenver-
achtung und Unterdrückung die Oberhand gewinnen. Das ist 
leider in Indien immer noch Praxis. 

Das Land gibt sich gerne als moderner und technologischer 
Staat, doch die Wirklichkeit ist weit komplexer. Zeitungen be-
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richten über Verbrechen, bei denen Mädchen ermordet und 
ihre Innereien als Opfergaben für gute Ernten dargebracht 
werden. Oder von Hexenverfolgungen, bei denen Frauen aus 
den Häusern gezerrt, misshandelt, tagelang gefoltert und dann 
als Hexe erschlagen oder verbrannt werden. Jedes Jahr werden 
an die 100 Frauen der Hexerei bezichtigt, gefoltert und umge-
bracht. Das ist die offizielle Zahl, die Dunkelziffer dürfte weit-
aus höher liegen. Alleine im Bundesstaat Jharkhand wird die 
Zahl der ermordeten »Hexen« in den letzten zehn Jahren auf 
1.000 geschätzt. 

Gegen solche Grausamkeiten geht die Indian Rationalist 
Association vor, eine Vereinigung zur Bekämpfung von Aber-
glauben und für die Verbreitung eines wissenschaftlichen Skep-
tizismus. Der Präsident der Skeptikervereinigung ist Sanal Eda-
maruku, der sich seinen Vorsitz redlich verdient hat und teuer 
(mit Flucht ins skandinavische Exil) bezahlen musste. Seine 
aufsehenerregendste Tat war die Entlarvung des Wunders des 
tropfenden Jesus von Mumbai als leckes Toilettenrohr. Pilger- 
und Geldströme blieben aus, die örtliche katholische Kirche 
rächte sich mit Anzeigen gegen Edamaruku wegen »Verletzung 
religiöser Gefühle« und Blasphemie. 

Ein schlimmeres Ende ereilte 2013 seinen Geistesbruder Na-
rendra Dabholkar, den Vizepräsidenten der Föderation indi-
scher Rationalisten. Er wurde von Hindufundamentalisten auf 
offener Straße erschossen, weil er sich für die Black Magic Bill 
einsetzte, ein Gesetz, das Menschen- und Tieropfer, ritualisier-
te sexuelle Ausbeutung und Hexenverfolgung unter Strafe stel-
len sollte. Einen Tag nach dem Mord wurde es per Notdekret 
erlassen. 

Geändert hat dies allerdings wenig. Noch immer machen 
Zeitungsnotizen über Ritualmorde die Runde. Noch immer 
saust im Kali-Tempel in Kalkutta täglich ein Beil auf eine Zie-
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ge nieder. Noch immer verschwinden Kinder und verbrennen 
Frauen. 

Es ist heikel, in einem von Religiosität bestimmten Land 
eine Grenze zwischen Glauben und Aberglauben zu ziehen, 
denn viele Praktiken und Rituale, denen sich leicht der Stem-
pel »Aberglaube« aufdrücken ließe, gehören in Indien zum 
Alltag und schaden niemandem. So wird zum Beispiel jede 
Hinduhochzeit unter Berücksichtigung der Sternenkonstella-
tion geschlossen. Geldspenden, um die Götter für ein besse-
res Leben oder männlichen Nachwuchs zu »bestechen«, sind 
Normalität. Auf den Straßen sitzen Handleser und Wahrsa-
ger, und viele Inder huldigen unzähligen Göttern mit Gebeten 
und Opfergaben. 

Indien eilte lange Zeit der Ruf voraus, ein Land zu sein, in 
dem magere Fakire auf Seilen in die Luft klettern und im Hi-
malaya levitieren. Diese Sehnsucht nach dem Unerklärlichen, 
nach einer Welt voll Wunder und Magie, zieht viele Menschen 
in das Land. Eine jeder Illusion beraubte Welt, die nur den Ge-
setzen der Wissenschaft folgt, ist nüchtern und kühl. Beweist 
die Wissenschaft dann, was Rationalisten lange verlacht haben 
und andere Kulturen seit Jahrtausenden praktizieren, dann be-
steht plötzlich die Bereitschaft, Erkenntnisse anzunehmen. 

So z. B. bei der Meditation, die lange Zeit als Spinnerei für 
Eso-Freaks verlacht wurde. Als die Hirnforschung dann Bewei-
se für die Zunahme der Hirnplastizität bei regelmäßiger Medi-
tation lieferte, meditierten plötzlich ganze Management-Abtei-
lungen und unzählige Führungskräfte – allerdings, eingebettet 
in unsere Kultur, eben nur der Selbstoptimierung wegen. 

Davon mal ganz abgesehen: Das Leben in Indien ist für viele 
nicht einfach  – und so braucht das oft harte Schicksal vieler 
Inder als Ausgleich eine Trost spendende Welt, bunt gefüllt mit 
Göttern, Ritualen und Mythen, wie Ganesh die Milch. 
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Harte Fakten (oder auch nicht)

Wir schreiben das Jahr  2008. Als ein Priester im täglichen 
Morgenritual dem rüsseligen Gott Ganesh spielerisch 
einen Löffel Milch hinhält und dieser Löffel sich leert, löst 
er damit einen Riesenwirbel aus. Als das Phänomen die 
Runde macht, trinkt Ganesh plötzlich im ganzen Land. Tele-
fondrähte laufen heiß, die Börse bricht ein, der Verkehr in 
Delhi zusammen. Alleine dort machen sich sechs Millionen 
Menschen mit Milch bewaffnet auf den Weg, um dabei zu 
sein, wenn der Gott Milch trinkt. In ganz Indien sind schät-
zungsweise 50 Millionen Menschen unterwegs, die alle ge-
sehen haben wollen, wie Ganesh, aber auch Shiva, Parvati 
und Lakshmi, Milch trinken. Ob in Großbritannien, Hong-
kong oder Kanada – auf der ganzen Welt stehen euphori-
sche Hindus vor den Tempeln Schlange. Endlich kommt 
Ganesh auf die Erde, um die Probleme zu lösen, sagen sie, 
und dass heute ein Erlöser mit Elefantenkopf im Punjab ge-
boren worden ist.

Sunil Edamaruku von der Indian Rationalist Association 
vermutet eine gezielt gesteuerte Massenhysterie, um vom 
Prozess gegen den halbseidenen Heiligen Chandraswami 
abzulenken, dem einflussreichen Ex-Guru des Sultans von 
Brunai und Liz Taylor. Andere sehen darin eine gesteuerte 
Aktion einer radikalen Hinduorganisation, um ihren Ein-
fluss zu stärken. 

Ein Jahr nach dem Wunder kommt vom indischen Institut 
für Wissenschaft, Technologie und Entwicklung endlich 
eine Erklärung. Durch eine Kombination aus Oberflächen-
spannung und Siphonwirkung sei die Milch aufgesaugt 
und am Körper der Statue herabgeleitet worden. 

Kann es sein, dass Millionen Inder von einem physikali-
schen Phänomen in die Irre geleitet wurden und die herab-
fließende Milch einfach übersehen haben? Lassen Sie mich 
die Karten befragen ...
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IN INDIEN IST MAN  

MIT DEM WUNSCH, 

ALLEINE ZU SEIN, 

ZIEMLICH ALLEINE

2 

Bevölkerungsdichte

H ello, hello, hello.« Pause. »Hello, hello.« 
Entnervt drehe ich um. Ich will in diesem Land nur ein-

mal meine Ruhe haben. Hier oben auf der Bergspitze dachte 
ich, sie gefunden zu haben. 

Aber so einfach ist das in Indien nicht. Selbst wenn Sie sich in 
Einsamkeit wähnen, irgendwo hinter dem nächsten Stein wird 
plötzlich ein Inder hervorspringen und loslegen: »Hello.« 

Ihnen wird nichts anderes übrigbleiben: »Hello.« 
Inder: »What is your country?« 
Sie: »Germany.« 
Er: »What is your name?«
Sie: »Harald.« (oder so) 
Inder: »What is your örk?« 
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Sie: »What? Ah ... work. Engineer.« (oder so) 
Inder: »Where is your wife?« 
Sie: »I am not married.« 
Er (betreten): »Alone? Oh. Thank you, good bye, my friend.«
Hinter dem nächsten Busch wird ein weiterer Inder hervor-

springen. 
Inder: »Hello.« 
Sie werden ihn ignorieren, aber seine Blicke im Rücken spüren. 
»Hello. Hello. HELLO.« 
Sie (entnervt, aber gefasst): »Hello.« 
Inder: »What is your name?«
Nicht nur Wiedergeburten, auch Gespräche dieser Art wieder-

holen sich endlos oft. Häufig gehen sie nicht über das oben be-
schriebene Maß hinaus, ihnen ist aber eines gemein: Man meint es 
gut mit Ihnen. Touristen werden gemocht. Man möchte sein Eng-
lisch unter Beweis stellen, ist einfach neugierig oder will Mitgefühl 
zeigen, weil Sie alleine unterwegs sind (für Inder unvorstellbar). 

Der Inder hat wenig Scheu dem Fremden gegenüber. Hier 
ein gemeinsames Foto, dort Hände schütteln, Babys halten und 
immer wieder die gleichen Fragen beantworten. Manche Tou-
risten tragen ein T-Shirt, mit dem sie hoffen, die Verkaufsge-
spräche zu reduzieren: 

Natürlich geht die Rechnung nicht auf.
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Praxistipp

Take it easy. Einen anderen Tipp kann Ihnen keiner geben. 
Sicherlich mag diese Art der Kontaktaufnahme befremd-
lich wirken, aber andererseits kommen wir auch aus einer 
eher distanzierten Kultur. Stellen Sie sich vor, Sie gehen auf 
die Straße, erblicken einen spanischen Touristen, stürmen 
auf ihn zu und fragen ihn mit Ihrem Urlaubsspanisch da-
nach aus, wie er heißt und ob er verheiratet ist. Dann ma-
chen Sie ein Foto mit ihm – und weil Sie sich schon mal so 
nett unterhalten, könnte er doch eigentlich auch gleich ins 
Restaurant Ihres Cousins zweiten Grades gehen. Oder Ih-
nen sein T-Shirt schenken. 

Der Tourist mag dann etwas unwillig reagieren. In diesem 
Gedankenspiel ignorieren Sie das aber einfach und fragen 
so lange weiter, bis Ihnen die Fragen ausgehen. 

Keine Frage, so würde sich bei uns vermutlich niemand 
verhalten, und daher ist es auch nicht verwunderlich, dass 
einen indische Zwischenmenschlichkeit hin und wieder 
stresst. Aber erinnern Sie sich in solchen Momenten immer 
daran, dass es nett und freundlich gemeint ist, und reagie-
ren Sie gelassen. 

Alleine zu sein, diesen Wunsch kann in Indien keiner nach-
vollziehen. Vermutlich, weil ohnehin der Raum dafür fehlt, vor 
allem in den urbanen Zentren. Enge und übervolle Städte, von 
denen es allein 50 mit mehr als einer Million Einwohner gibt, 
stehen fast vor dem Kollaps. Die höchste Bevölkerungsdich-
te hat Delhi mit 11.320 Menschen pro Quadratkilometer. (In 
München, Deutschlands dichtest besiedelter Großstadt, sind 
es gerade mal 4.700 Bewohner.) Die Überbevölkerung ist in 
Indien plastisch erfahrbar. Raum ist Luxusgut. Oft bewohnen 
Großfamilien eine kleine Hütte oder ein einzelnes Zimmer. 
Rückzugsmöglichkeiten und Intimsphäre gibt es unter diesen 
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Bedingungen nicht. Von den 1,38 Milliarden Indern haben 
die allerwenigsten ein eigenes Zimmer für sich. Im Slum tei-
len sich im Schnitt sieben Erwachsene und Kinder knapp zehn 
Quadratmeter. Die Männer schlafen auf Podesten, die Frauen 
darunter. 

Übrigens 

Auch auf Indiens Straßen ist schwer was los. Und hier zeigt 
sich: Kommunikation geht auch nonverbal. Der Straßenver-
kehr »funktioniert« weniger durch feste Regeln als durch 
Hupen. Eine Kakophonie von Huptönen aller Art ist in den 
Städten zu hören. Für den indischen Markt bauen deutsche 
Autohersteller extra laute Hupen ein, Schwerhörige haben 
es dort also richtig gut. Schreckhafte und Geräuschemp-
findliche erleben hingegen die persönliche Soundkulisse 
des Grauens.
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IN INDIEN BLEIBT EIN 

GOTT NIEMALS ALLEIN

3 

Polytheismus

W as machen Sie eigentlich direkt nach dem Aufstehen 
an einem typischen Morgen? Sitzen Sie erst einmal bei 

einer Tasse Kaffee müde am Tisch und lesen die Tageszeitung? 
Oder hetzen Sie durch die Wohnung, weil Sie nicht aus dem 
Bett gekommen sind, und holen sich einen Kaffee to go? 

In Indien sieht das Spiel ganz anders aus: Hindus zieht es 
in der Früh zunächst zu ihren Göttern. Wer ein Haus hat, 
besitzt auch einen Hausaltar. Um die Götter zu erfreuen, ver-
ziert man diesen heimischen Altar als Erstes am Morgen mit 
frischen Blumen, zündet duftende Räucherstäbchen an und 
betet zu einem oder mehreren Göttern. Auf dem Arbeits-
weg wird gerne noch ein Stopp im Tempel eingelegt, um sich 
priesterlichen Segen abzuholen. Am Ende der Gebete hält 
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der Priester eine brennende Öllampe in die Menge. Ausge-
streckte Hände nehmen zunächst symbolisch das Licht auf 
und streifen es als Segenszeichen über das Gesicht. Opfer-
gaben liegen auf großen grünen Blättern bereit. Kokosnüsse, 
Blumen, glimmende Räucherstäbchen und natürlich Geld, 
das die Priester in ihren weißen Hüfttüchern besonders eifrig 
entgegennehmen. 

Jede Stadt hat zahlreiche große und kleine Tempel und Kult-
stätten, die teilweise nur aus einem orangenen Stein (Symbol für 
den Affengott Hanuman) oder Schlangen auf Stein gemalt (das 
Symbol für das göttliche Prinzip Shiva und die Schöpferkraft 
Shakti) an einen Baum gelehnt bestehen. Hier zeigt sich der 
Hinduismus basisdemokratisch, denn jeder kann eine Vereh-
rungsstätte anlegen. Einer beginnt und errichtet einen kleinen 
Schrein, andere legen Bilder oder Räucherstäbchen dazu – und 
fertig ist ein kleiner Tempel. An keinen Gott zu glauben, ist für 
fast alle Inder undenkbar. Für sie ist Gottes Ausdruck überall, 
in jedem Stein, jeder Pflanze und jedem Tier. Im Hinduismus, 
dem 80 Prozent der Inder angehören, gibt es allerdings nicht 
nur einen Gott. Es sind vielmehr zwischen 3.000 und 330 Mil-
lionen Götter! Wie viele es genau sind, weiß niemand. 

Seinen Lieblingsgott kann sich allerdings jeder selbst aussu-
chen. Einige verehren Hanuman, den starken Affengott, andere 
den freundlichen Rama, den glücksbringenden elefantenköpfi-
gen Ganesh oder den blauhäutigen Krishna. Auch beliebt sind 
die schlaue Saraswati, die liebreizende Lakshmi oder die Ur-
mutter Durga. Eine Vielzahl an Sekten und Strömungen machen 
den Hinduismus unüberschaubar, der streng genommen keine 
Religion ist, sondern aus philosophischen Strömungen besteht. 

Shivaiten etwa verehren den Gott Shiva in Form eines Lin-
gams, eines stark vereinfachten Penis, der steil Richtung Him-
mel zeigt. Mir kam zu Ohren, dass es Shivaiten gibt, die Atom-
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kraftwerke verehren, weil sie (entfernt) formähnlich sind und 
Energie produzieren. Diese Lingams (nicht die Atomkraftwer-
ke, was aber in Indien auch nicht weiter verwunderlich wäre) 
werden mit Milch oder Wasser übergossen und reich mit Blu-
men geschmückt. Man sieht sie als Verkörperung Shivas – und 
nicht etwa als ein Abbild seines erigierten Geschlechtsteils. Den 
viktorianischen Kolonialdamen dürfte beim Anblick der Penis-
se, die das Land überzogen (und immer noch überziehen), das 
Blut in den Adern gefroren sein. Übrigens nicht nur beim An-
blick der steinernen, sondern auch der echten Lingams, denn 
ein Teil der Anhänger trägt nichts außer Asche auf dem nack-
ten Leib und einen furchteinflößenden Dreizack, um die Ge-
folgschaft zum asketischen Gott Shiva zu bezeugen. Die Asche 
auf dem Körper symbolisiert für sie wahren Reichtum, nämlich 
den spirituellen Wert. Außerdem erinnert sie an die Vergäng-
lichkeit und die Unbeständigkeit aller Dinge.

Shiva-Lingams gibt es in unterschiedlichen Versionen und 
Materialien: von bis zu zwölf Meter hohen Lingams aus Eis im 
Himalaya bis zu kleineren, teils unscheinbaren Steinformen 
auf Wiesen, in Höhlen oder auch in Tempeln, die um die na-
turgeformten Steinlingams herum gebaut wurden. Wie unter-
schiedlich Form und Material auch sein mögen  – sie sind 
immer Gegenstand kultischer Verehrung. Der handgefertigte 
Lingam steht häufig in einer Yoni, einer meist aus Stein ge-
fertigten Platte, die der Vagina nachempfunden ist. Shiva und 
Shakti. Das männliche und das weibliche Prinzip, aus dem 
alles entsteht. 

In einer Kultur, die Elefanten- und Affengötter verehrt, sind 
Feste und Riten folgerichtig bunt, laut und archaisch. Oft ein 
Anlass, die eigene Misere zu vergessen und ausgelassen zu fei-
ern. Feste gibt es alle naselang, und je nach Region oder Grund 
wird ganz unterschiedlich gefeiert. Manche Feste ziehen sich 
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über Tage hin, andere sind kurz und knackig. Fast immer je-
doch untermalt von schriller Musik durch scheppernde Laut-
sprecher, Geknalle (indisches toppt polnisches Böllerformat 
ohne Probleme) und Feuerwerk. Männer tanzen sich zu wilden 
Trommelwirbeln in Trance, während 15 Meter hohe, mit Blu-
men geschmückte und bedrohlich wankende Gefährte über die 
Äcker geschoben werden. Bei Shivaratri bedröhnen sich Mann 
und Maus mit Bhanglassi (Marihuana Lassi) als Ausdruck der 
Verehrung Shivas. Wieder ganz anders geht es bei Thaipusam 
zu. Männer lassen sich Stahlhaken in Brust und Rücken treiben, 
um mit Blumen, Pfauenfedern und Götterbildern geschmückte 
Metallgestelle kilometerweit durch die Hitze zu tragen. Man-
che ziehen rollende Altäre hinter sich her oder Götterstatuen 
auf Rädern. Als sei das noch nicht Schmerz genug, gibt es für 
die ganz Harten Nagelsandalen und Spieße durch Zunge und 
Wangen. 

Auch wenn es nur einige Beispiele aus der bunten Welt in-
discher Feste sind – wie unvergleichlich öde scheint dagegen 
unser fröhlichstes Fest, der Karneval, mit Menschen, die sich 
als Bienen, Frösche oder halbseidene Damen verkleiden. 

Aber die Inder feiern ihre Gottheiten nicht nur bunt und 
skurril  – sie verbindet gar eine heiße Liebe. Götter auf Auf-
klebern und Streichholzschachteln, als Bemalungen auf Lkw, 
Rikschas und Häuserwänden; die Zuneigung zu den Göttern 
drückt sich sehr bildhaft aus und ist überall präsent. So auch 
immer gerne beim Nachwuchs: Unzählige kleine und große 
Rams, Durgas und Sitas sind im Land unterwegs, denn Götter-
namen sind nie out. 

Auch indische Unternehmer sind in der Namensgebung oft 
götteraffin und neigen dabei zu maßloser Übertreibung. Das 
Hotel Shiva Palace hat mit einem Palast so viel zu tun wie De-
lhi mit Ruhpolding. Im Restaurant Rama sucht die Besucher 
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nicht die Göttlichkeit, sondern eher »Montezumas Rache« 
heim. Und was die feine Göttin Lakshmi in der staubigen Ze-
mentfabrik Lakshmi Cement Ltd. zu suchen hat, erschließt sich 
auch nicht direkt. Der Kenner wittert allerdings eine Spur, denn 
Lakshmi wird durchaus häufig als Namensgeberin bemüht. Sie 
ist die Glücksgöttin, die für einen fetten Reibach sorgen soll, 
gleich den Darstellungen, in denen ihr ein endloser Geldregen 
aus der Hand fließt. 

Manchmal gibt es sogar direkte Analogien. Weil Hanuman, 
der Affengott, für seine Stärke bekannt ist, heißt die Hydrau-
likpressenfirma folgerichtig Hanuman Machine Corporation. 

Praxistipp

Sie sind Hindu, wohnen aber weit weg von den Tempeln 
Ihrer Lieblingsgottheit und den ihr bevorzugten Opferga-
ben? Wie gut, dass Ihnen www.onlineprasad.com helfen 
kann. Hier können Sie Opfergaben für alle möglichen Göt-
ter bestellen und dann an Ihrem Hausaltar in Dubai oder 
Westerland den Göttern darbringen. 

Hängt der Haussegen schief, ist der Geldbeutel leer oder 
warten Sie schon lange auf eine Beförderung? Dann bu-
chen Sie am besten gleich eine Puja mit, die laut Website in 
einem indischen Tempel von einem Priester durchgeführt 
wird. Dieses Verehrungsritual kostet bis zu 100  Euro. Als 
Beweis erhalten Sie einen vom Priester unterzeichneten 
Bericht, der ihnen die Durchführung der Zeremonie garan-
tieren soll. Danach müssen Sie nur noch abwarten, bis die 
Puja wirkt. 

Wie wäre es z. B. mit der Gaurishankar Puja? Die Top-3-Leis-
tungen:

1.	 Räumt Heirat verzögernde Hindernisse aus dem Weg
2.	 Garantiert Geschäftserfolg
3.	 Bringt Harmonie in Beziehungen
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oder mit der Hanuman Puja? Die Top-4-Leistungen:

1.	 Lässt Ängste und Sorgen verschwinden
2.	 Garantiert Wohlstand für zukünftige Generationen 
3.	 Bringt beste Gesundheit
4.	 Schützt vor zukünftigem Ärger

Sollte es nicht fruchten, der Geldbeutel leer und die Beför-
derung oder der Ehemann ausbleiben, dann ist vielleicht 
eine Alternative, Mitglied bei der Föderation indischer Ra-
tionalisten (FIRA) zu werden, einer Organisation zur Förde-
rung des Skeptizismus ...

Übrigens

Im indischen Götterhimmel herrscht Göttergewimmel. 
Unübersichtlich wurde es dort, weil sich die Götter inkar-
nieren und dann neue Namen tragen. Shiva etwa hat 108 
Namen und Erscheinungsformen wie Nilakantha, Nataraja, 
Mahadeva oder Pashupati. Als Nataraja führt Shiva einen 
kosmischen Tanz auf und steht für den ewigen Prozess 
von Schöpfung, Zerstörung und Wiedererschaffung. Als 
Nilakantha hat er eine blaue Kehle, weil er das Gift des Ur-
meeres, alle Sünden und Leiden getrunken und so die Welt 
gerettet hat. Als Pashupati trägt er ein Tigerfell und ist der 
Beschützer der Tiere. Und obwohl er mit seiner Gemahlin 
Parvati und seinem Sohn Ganesh als Sinnbild für die heilige 
Familie steht, ist er gleichzeitig der Asket, der in tiefer Me-
ditation auf dem Berg Kailash sitzt. Viele Sadhus, indische 
Mönche, sind Anhänger des Shiva. Ihre langen, in Dread-
locks getragenen Haare sehen sie als Referenz zu Shiva ge-
nauso wie das Rauchen von Ganja (Marihuana). 

Die Ikonographie stellt den hohen Gott meist mit weißer 
oder grauer Haut dar. In den Händen hält er einen Drei-
zack und eine Trommel. Um seinen Hals schlingt sich eine 
Schlange, aus dem langen schwarzen Haar ragt eine Mond-
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sichel. Manchmal fließt Wasser aus seinem Haar, ein Sym-
bol für die Göttin Ganga, deren Verkörperung auf Erden der 
Ganges ist. Auf seine Stirn sind drei waagerechte Asche-
streifen gemalt, wie man sie auch oft bei seinen Anhän-
gern sieht. Sie können Unterschiedliches symbolisieren, 
wie etwa die drei Elemente des OM (AUM) oder den ewigen 
Kreislauf von Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung. 

Noch mal übrigens

Der rote Stirnpunkt, Bindi, wird traditionell von verheira-
teten Hindufrauen getragen. Das Wort Bindi stammt vom 
Sanskritwort »Bindu« ab und heißt »Tropfen«. Dieser soll 
Glück bringen und das Ehepaar schützen. 

Heutzutage tragen auch unverheiratete Frauen und mus-
limische Inderinnen Bindis als Modeaccessoire. Ob aufge-
malt oder als ornamentaler Sticker, mit Glitzersteinchen 
oder schlicht, entscheidend ist, dass er an der Stelle des 
Dritten Auges angebracht wird. Dieser Punkt gilt als Ajna 
Chakra, dem Sitz von Intuition und Weisheit. In Nordindien 
reiben sich Ehefrauen alternativ zinnoberrotes Pulver in 
den Scheitel über dem Haaransatz. 

Haben Männer und Kinder einen Punkt oder ein Mal auf 
der Stirn, zeugt es vom Tempelbesuch, bei dem ein Priester 
es ihnen aus einer Kurkumamischung oder aus Sandelholz-
paste auf die Stirn gemalt hat.
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